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Summaries

THEMA: ZUKUNFT DER MEDIEN

Seite 30 

AUTHENTIFICATION Für nichts interessieren 

sich Menschen so sehr wie für andere Menschen. 

Und nichts wirkt besser, als wenn diese Menschen 

selbst ihre eigene Geschichte erzählen können. 

Die meisten werden dafür professionelle Hilfe 

brauchen. Das Gleiche gilt auch für die meisten 

Unternehmen und Marken – die noch lernen müs­

sen, menschlich zu werden. 

Seite 34 

LEAKONOMY Enthüllung ist die gesellschaftlich 

wichtigste Funktion der klassischen Me dien – und 

zugleich diejenige, die sich am schlechtesten an­

ders organisieren lässt. Crowdsourcing wie bei 

Wikileaks und Guttenplag hat sich nicht bewährt, 

Sponsoring jeglicher Art führt zu Inter essenkon­

flikten. Das Enthüllungsgewerbe braucht ein eige­

nes Ge schäftsmodell – ob innerhalb oder ausser­

halb von Medien.

Seite 38 

STORYBUSTING Wenn alle wissen, wie man  

Storytelling betreibt, um sich zu vermarkten, ent­

steht ein Bedarf für diejenigen, die diesen Ge­

schichten (und den eventuellen Unwahrheiten da­

hinter) auf den Grund gehen können. Und da das 

nicht mehr vor der Veröffentlichung geschehen 

kann (weil die Gatekeeping­Funk tion verschwin­

det), muss es eben danach geschehen.

Seite 42 

NEWSSENSE Von allen Sinneseindrücken, die 

im Gehirn ankommen, filtert dieses sich immer 

nur das Neue und Ungewohnte heraus – ob Poli­

tik, People oder Produkte. Diesen «Neuigkeits­

sinn» gilt es anzusprechen, auf welchem Kanal, 

mit welchem Medium auch immer. Der Kernbe­

griff dafür heisst nicht mehr «Aufmerksamkeit», 

sondern «Interessanz». 

Seite 46 

UNDERSTANDING PEOPLE Medien kamen 

und gehen, aber das, was zählt, die Kommuni­

kation, bleibt über die Zeitenwenden und Tech­

nologiebrüche erhalten. Statt sich an medialen 

Kanälen zu orientieren, wäre es sinnvoller, sich 

bei Segmentierungen an den Grundformen 

menschlicher Verständigung zu orientieren: das 

Erzählen von Geschichten, das Führen von De­

batten, der Unterricht, das Gespräch, das Spiel 

und das Ritual.

Seite 10 

THE MESSAGE IS THE MESSAGE Im Post­Guten­

berg­Zeitalter verlieren die Kanäle, die Massen­

kommunikation ermöglichten, erst an  Bedeutung 

und dann überhaupt an Existenz berechtigung. Das 

Medium ist lange genug die Botschaft gewesen – 

jetzt ist die Botschaft selbst wieder die Botschaft.

Seite 18 

HOMERISIERUNG Die Story kehrt zu ihrem 

 Ursprung zurück. Zum Lagerfeuer, zum Markt­

platz, wo der (grosse) Erzähler die (grossen) Ge­

schichten erzählt. Die Repersonalisierung der 

Botschaft kann zu  Starkults nach Hollywood­ 

Muster führen, ihre Relokalisierung zu einer Fort­

setzung des Booms für Live­Events.

Seite 24

FOREVER NOW Die Gegenwart macht sich breit. 

Wer keine Echtzeit bieten kann, läuft ausser Kon­

kurrenz. Auch wenn Begriffe wie «Timeline» eine 

lineare Zeitbezogenheit nahelegen, geht es (fast) 

nur um deren Ende im Jetzt – und um die Verlän­

gerung in die allernächste Zukunft. Am besten ist 

positioniert, wer der Gegenwart genau diese Na­

senlänge voraus ist.
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Summaries
Frerk Froböse > Seite 84 

ANDERS ALTERN Durch den demografischen 

Wan del bewegen wir uns gerade von einer «bir th­

ing culture» oder «first buy economy», in der alle 

hungrig sind und immer das Neuste haben wollen, 

in eine «aging culture» oder «replacement econo­

my», in der die Mehrheit satt ist und nur noch et­

was Neues anschafft, wenn etwas Altes ersetzt 

werden muss. Die gleichen Babyboomer, die vor 

einem halben Jahrhundert einen globalen Jugend­

kult auslösten, bilden nun die Vorhut einer neuen 

«Altersbewegung». Das muss nicht zwangsläufig 

Generationenkrieg und Niedergang bedeuten. 

Denn eine älter werdende Gesellschaft hat ihre 

Vorteile: mehr Erfahrungen, Entschleunigung und 

höhere Glücksfähigkeit.

Michael Böhm > Seite 90 

DAS HEILIGE GELD Die Neigung, zu opfern, ist 

eine anthropologische Konstante; sie steht im Mit­

telpunkt sämtlicher Religionen und am Anfang  

aller Ökonomien. Dabei war das archaische Opfer 

eher ein Tauschgeschäft: Wer opferte, gab für eine 

erwartete Gabe eine andere her; er investierte da­

mit in die Zukunft, hoffte, dass ihm die Gabe erneut 

gegeben werde. Das Christentum machte aus dem 

Opfer eine Einbahnstrasse: Durch den Kreuzestod 

war die «Investition» schon getilgt. Im Kapitalis­

mus schliesslich säkularisierte sich die Erwerbs­

arbeit zum endlosen Opfergang. Jetzt kommt das 

«heilige Geld» zurück: als Opfer, das vom Einzel­

nen für das grosse Ganze verlangt wird. 

Detlef Gürtler > Seite 98 

IPSOKRATISCHE FÜHRUNG Für die Herrschaft 

im Unternehmen kommen, unabhängig von den 

Eigentumsverhältnissen, drei Führungskräfte in 

Frage: die Chefs, der Markt, die Mitarbeiter. Jede 

von ihnen markiert eine Dimension der Unterneh­

mensführung: Hierarchie, Markt und Demokratie – 

und alle drei zusammen bilden ein dynamisches 

Spannungsfeld: das «magische Dreieck» der Füh­

rung im 21. Jahrhundert. Demokratie im Unter­

nehmen wird dabei weniger der heutigen parla­

mentarischen Demokratie ähneln, sondern eher 

dem sehr lokalen Demokratiekonzept der alten 

Griechen: mit kurzen Wegen, hoher Bindungskraft 

und individueller Verantwortung für das Gemein­

wesen. Um diese Formen der Demokratie besser 

voneinander abzugrenzen, wird für die ursprüng­

liche Form der Begriff Ipsokratie vorgeschlagen: 

Ipsokratie ist diejenige Regierungsform, in der je­

der sich selbst beherrscht.

Stephan Fetsch . Detlef Gürtler > Seite 104 

DIE ZUKUNFT DES EINKAUFENS Wichtigster 

Treiber für den aktuellen Umbruch des Einzelhan­

dels ist fast durchgängig das Internet – nur im Le­

bensmitteleinzelhandel (LEH) nicht. Gerade weil 

(zumindest) das Frische­Segment auf absehbare 

Zeit nicht ins Netz abwandern wird, bietet sich dem 

LEH die Chance, statt als Logistik­Optimierer als 

Ort für Kommunikation und Service wahrgenom­

men zu werden. Von vier Szenarien der zukünftigen 

Entwicklung im Spannungsfeld zwischen Logistik 

und Emotion ist «Small Mart» das wahrschein­

lichste, das stark von kleinen Läden in Laufdistanz 

geprägt wird.

Ernst Fehr > Seite 110 

PRÄFERENZ FÜR FAIRNESS Fairnesspräfe­

renzen haben selbst dann eine grosse Auswirkung 

auf die Gesellschaft, wenn nur eine Minderheit von 

Menschen fairnessorientiert ist. Denn ihre Existenz 

erzeugt Anreize für eher eigennützige Individuen, 

sich so zu verhalten, als hätten sie auch Fairness­

präferenzen. Werden Unternehmen allein von ego­

istischen Menschen betrieben, sind sie schlicht 

nicht mehr funktionsfähig, da ihr Überleben ganz 

zentral auf der freiwilligen Einhaltung ethischer 

Standards basiert.

Karin Frick > Seite 72 

ALLMENDE 2.0 Fast täglich kommen neue Sha­

ring­Services auf den Markt. Der Trend zum Teilen 

wird angetrieben von der Verknappung der Res­

sourcen und von der Vernetzungstechnik, die Tei­

len zum neuen Lebensstil macht. Er ist heute 

schon verankert in den Werthaltungen der Men­

schen der Industrieländer. Eine Befragung im Auf­

trag des GDI ergab eine Diskrepanz zwischen ho­

her geäusserter Teilungsbereitschaft und deutlich 

geringerer tatsächlicher Teilungsaktivität. Hier 

zeigt sich ein Potenzial für Sharing­Services.

Gespräch mit Robert Gordon > Seite 78 

NULL-KOMMA-WACHSTUM Von der Vorstel­

lung, dass auf einen konjunkturellen Abschwung 

schon wieder ein Aufschwung kommen wird, 

sollten wir uns verabschieden. Solche Zyklen wa­

ren vor der industriellen Revolution unbekannt, 

und die westliche Welt bewegt sich gerade wieder 

zurück zu Entwicklungsgeschwindigkeiten, wie sie 

damals herrschten – mit Wachstumsraten von we­

niger als einem Prozent pro Jahr. Einer der Gründe 

hierfür ist die relative Schwäche der bahnbre­

chenden Innovationen unserer Zeit: Computer und 

Internet tragen weit weniger zur Erhöhung der Ar­

beitsproduktivität bei als einst die Erfindungen der 

Eisenbahn oder der Elektrizität. 

IDEEN

WORKSHOP
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